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artyrıum
Erwagungen einem umstrittenen Begriff anhand
der martyrologischen Tradition des Protestantismus!

Seit ein1gen Jahren ist der eDTrau«cCc des Märtyrerbegriffs der CVaANSEC-
ischen Kirchengeschichtswissenschaft umstrıitten. Auslöser War der VO  -
der Evangelischen TC Deutschland In Auftrag gegebene Band AInr
Ende schaut an  44 mıiıt dem Untertitel „Evangelische Märtyrer des Jahr
hunderts” 2 Darın wird der Terminus gebraucht nicht unreflektiert, ist
doch eın bedeutender Beıtrag des verstorbenen Munsteraner TC  15-
torikers Wolf-Dieter Hauschild der rage eINes evangelischen Maärtyrer-
verständnisses gewidmet aber 1mM rgebnis dann doch mıt gewlsser
Selbstverständlichkeit Dagegen hat der Wuppertaler Professor für KIr-
chengeschichte Martın hst mıiıt ewichtigen Argumenten vehementen
Einspruch erhoben.* Dieses Veto Mag zunächst überraschen, ist doch die
erwendung des Märtyrerbegriffs auch 1mM protestantischen Kaum, g_

1m evangelisch-kirchlichen Christentum bis heute gemeinhin üblich
SCWESECH, einerseılts als Bezeichnung für die Gruppe VO  a Christen, die
der eit der en T ihres auDens willen Tode gebrac
wurden, andererseits als Bezeichnung für diejenigen Christen, die In der
Reformationszeit und 1mM konfessionellen Zeitalter ihrer reformatori-
schen schauungen willen getotet wurden. Es 1ibt auch einen breiten
Strom Literatur, dem der Märtyrerbegriff erwendung findet bei
uther, in lutherischen un reformierten Martyrologien des 16 un:

Jahrhunderts SOWIE erken des 19 ahrhunderts. Eın nicht Vel-

nachlässigender eleg sind auch die 1ın kirchlich gepräagten Haushalten
weiıt verbreiteten „Neukirchener alender“, auf dessen Blättern 1mM obe-
Ien kleinen LOn dem jeweiligen lag Geburts- oder Todesdaten VO  m}
Personen aus der Kirchengeschichte genannt werden und bei denen bei

Für die Veröffentlichung leicht bearbeitete Fassung der Antrittsvorlesung als Pri-
vatdozent der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Eberhard-Karls-Universi-
tat Tübingen Juli 2014 Fuür manche Anregungen danke ich den Studierenden
meılner Seminare „Der Gedanke des Ma  T1ums 1n der Kirchengeschichte” S1e-
gecn (Sommersemester un: 1ın Tübingen (Wıntersemester 2013/2014). Für die
großzügige Bereitstellung VO:  - Literatur danke ich herzlich Herrn Kantor artmut
Weidt, Bad Berlebur
Harald Schultze/Andreas urscha: e „Ihr FEFnde schaut EvangelischeMärtyrer des Jahrhunderts, Aufl Leipz1g 2008
Wolf-Dieter Hauschild, Märtyrer und Maärtyrerinnen nach evangelischem Ver-
ständnis, 1n Schultze/Kurschat, Ende (wie Anm. 2/ BT
Martin Ohst, Evangelische Märtyrer? Ansto(s für iNe notwendige Debatte,
Pastoraltheologie (2007). 366-377
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ein1gen das Tadıka „Märtyrer” erscheint interessanterwelse vorrangıg
bei Personen Aus der eıt der enTun der reformatorischen bzw
nachreformatorischen Zeıt, be1i letzteren häufig miıt erKun:; aus dem
romanischsprachigen, stärker reformiert gepragten Bereich; verzichtet
wird auf den 1te dagegen 1mM eines Paul eider, während
Alfred Delp zuerkannt wird. Inwıewelt der EeDTaAaUC der Martyrıums-
terminologie 1er reflektiert ist oder ob S1e einfach MTC Herkommen
bestimmt ist, entzieht sich meıliner Kenntniıs.

Martyrıum, Märtyrer: eine Begrifflichkeit
mıiıt vielschichtigen Assoz1i1ationen

Der £eDTaAUC der egriffe „Maärtyrer”“ un „Martyrıum“ ist divergent.
en dem gerade angedeuteten eDTrTraucCc 1mM evangelisch-kirchlichen
Kaum x1iDt 5 einen populären umgangssprachlichen und zugleich
scharfen Sprachgebrauch, beIi dem Menschen, die sich für andere Men-
schen oder eine aCcC hingebungsvol einsetzen un negatıve Folgen
ihres Engagements In auf nehmen, als „Märtyrer” bezeichnet werden
können, auch We ihre Motivation nicht 1mM christlichen Glauben grun-
det und auch WE S1E e1 nıicht Tode kommen. eıches gilt auch
für eın TIie1ıden VO physischer oder psychischer Gewalt wider illen,
das immer wieder auch muıiıt dem Begriff „Martyrıum“ belegt wIrd. L1
gleich erhebt sich jedoch Kritik un! Unverständnis gegenüber dem mıiıt
den Termıminı „Märtyrer“ bzw. „Martyrıum“ Bezeichneten: der heutigen
Offentlichkeit prasent ist der Märtyrerbegriff nicht zuletzt UrCcCc Selbst-
mordanschläge islamistischer Provenılenz, wodurch elr Massıves Miss-
trauen erweckt. Dass eine Pluralität der Konzepte des Märtyrerbegriffs
xibt zwischen verschiedenen Religionen wI1e auch zwischen verschiede-
LiEeIN Gruppen erhalb einer Religionsgemeinschaft un:! ebenso inner-
halb derselben zwischen verschiedenen Phasen der Geschichte, wird
€e1 aum och Wahrgenomrnen. Darüber hinaus ist eın postmodern
gepragtes Unverständnis gegenüber einer Haltung eobachten, die das
eigene en der Standhaftigkeit 1mM Bekenntnis nachordnet und s für
den Glauben, der als eiINe WE nicht beliebige, doch moditfizierbare
TO ilt, opfert. Die atigkeit christlicher, esonders auch evangelikal
gepragter Mıss1ı1onarınnen un Miıssıonare 1n Ländern wI1e Afghanistan
der Pakistan wird als eiıne nıcht nachzuvollziehende Gefährdung des
eigenen Lebens, 1ın gewlsser Welise als potentielle relig1iöse Gewalt,
die sich die eigene Person richtet, gewertet. Auf der anderen Seite
ist die Wahrnehmung VO Christen, die pfer relig1Ös motivierter Gewalt
werden, innerkirchlich wI1e 1 Ööffentlichen Bewusstselin ın den etzten
ahren angestiegen. Immer wieder wird In den edien darauf
verwılesen, ass Christen weltweit stärksten von Verfolgung AdUus reli-
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x1öÖsen Gründen betroffen Sind. er WI1Ie „UOpen doors”, aber auch Poli-
tiker wWI1e besonders der U-Fraktionsvorsitzende Volker Kauder wWwIid-
INEeIN sich engaglert dem Einsatz für bedrängte un:! verfolgte Christen.
| hıes es bildet den intergrun für die gegenwartıge Betrachtung der
Verwendung des Martyriumsbegriffs.

STIS TT eiINer Verwendung des Märtyrerbegriffs In derD
ischen Kirchengeschichtswissenschaft insgesamt un für evangelische
Glaubenszeugen 1mM esonderen geht VO der ese aus, ass dem alt-
kirchlichen Märtyrerbegriff VO  D} ang un: wesensmäfsig Vorstellun-
SCH inhärieren, die reformatorischen Einsichten diametral widersprechen.
Er verwelst auf die seinerzeıtige kultische erehrung des Märtyrers oder
der Märtyrerin SOWI1E auf die Vorstellung der intercess10 des Märtyrers
oder der Maärtyrerin, also des fürbittenden Eintretens der Märtyrer für die
Gläubigen, und ferner auf eine oft mirakelhafte Ausgestaltung des Marty-
T1UMS den Märtyrerakten.° I Die Reformation widerspreche muiıt ihrer
€  ung des Verdienstgedankens 1ın der Rechtfertigung bzw seıiner
edukton auf das Verdienst Jesu Christi un:! mıiıt ihrer TEe VO allge-
meılnen Priestertum er Gläubigen diesem Konzept grundlegend.® Dass
1es hinsichtlich des Gesamtkonzepts mıiıt Märtyrerverehrung un inter-
cessi0o0-Gedanken der Fall ist, kann nicht bestritten werden. Eın promınen-
tes Zeugnis für die T} einem verdienstlichen Charakter des Marty-
r1ums als Abbruch pfer Christi ist etwa bei Johannes alvın In des-
SI Institutho finden.7 Ebenso impliziert der Gedanke des allgemeinen
Priestertums der Gläubigen, wI1e bei Luther 1n der delsschrift der ıIn
der Freiheitsschrift 1520 begegnet, ass eSs 1ın ezug auf die Unmittelbar-
eıt Gott un das geistliche Eintreten füreinander keine Unterschiede
In der Vollmacht zwischen Märtyrern un:! ichtmärtyrern 1bt.*

Vgl a.a.Q., 367
Vgl a.a.Q., 368
Calvın außert Inst. 111 5/ (zıtlert nach Oannıs Calvinı Upera selecta ediderunt
Petrus Barth Guilillelmus 1esel Volumen nstituthonis Christianae elig1on1s
1559 continens, Aufl München 1968, 135,30532): „Sed hoc est scilicet, nullum
fructum agnoscunt (die KOömischen|], 61 solus Christus est propitiator, G1 Solus
MOTrTUUS est propter peccata nostra, 61 solus est oblatus PTO nOostra redemptione.”
{ 11 5! erganzt (a.a.U., 197:38) AFaC sola [gratia|] sancH salvı factı sunt,
19(0)  - vıtae aut mortis SUuae mer1to.“ tto Weber übersetzt (S Johannes Calvin, Nnter-
r1C In der christlichen Religion. nstitutio Christiane Religionis. Nach der etzten
Ausgabe übersetzt und bearbeitet VO  a} (Jtto eDer, Auflage, Neukirchen 1986,

„Die KOmischen finden keinerlei Frucht, WE Christus allein der Versöh-
LieTr ist, W allein für en gestorben ist, W© eın als Opfer
unNnserer Erlösung dargebracht ıst Allein durch diese (Gnade Christi sSind alle
Heiligen selig geworden, nicht ber durch das Verdienst ihres Lebens und Ster-

S74}  N
6,407,13f£.; 7,28,6ff.
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Die Aufgabe

| ıe rage, inwılıeweıt Märtyrerverehrung, Vorstellung der intercess10 des
Martyrers un! mirakelhafte Ausgestaltung des Martyrıums ab OVO kon-
shtutıv miıt dem Märtyrerbegriff verbunden CI kann 1er nicht näher
verfolgt werden. Im Martyrıum Polykarps, dem altesten eleg für die
Verwendung des egriffs „martys” einschlägigen Sinn, ohl
160 anzusetzen, wird der Wert der menschlichen Überreste des Märtyrer-
bischofs herausgestellt un VO FErwels der ihm als Maärtyrer anNngSCMECSSC-
11Ee1L 1e gesprochen, VO  - dem die LLUTI Cyott geltende Anbetung unter-
schieden wird.? 1)as alteste Zeugnıi1s für die Auffassung VO eiligen als
Fürsprechern, die angerufen werden, stammt hingegen erst Aaus der eıt

er©ass den Märtyrern als bei Christus Vollendeten
eine höhere geistliche Vollmacht zukomme, dürfte TEeUNC alter se1n. 1JDass
Luther altkirchliche Märtyrerakten bekannt dICIl, belegt seine rwäh-
Nung des Martyrıums des Polykarp un! des Martyrıums der Felicitas.!!
I )as mıt dem Martyriumsbegriff verbundene Gesamtkonzept WarTr der
reformatorischen un! nachreformatorischen eıt bekannt, zunächst e1IN-
mal ungeachtet der rage, VO  5 W al1llı tatsächlich vorauszusetzen ist
un:! VO: W alilllı es sich ach Auffassung der Reformatoren herausge-
bildet hat [ iese und die Verfasser der Martyrologien in der konfessionel-
len eıt verwendeten dann den Begriff des Martyrıums weithin 1n selbst-
verständlicher Welse [ieser Sachverhalt musste unter den gegebenen
Umständen zumindest rklärt werden, wollte INa den Reformatoren un
den anderen Autoren nicht Inkonsistenz unterstellen. Als mögliche kO-
SUNSECN sind denkbar, ass der Sachverhalt eiıner schon frühen Durchset-
ZUNS des Märtyrerkultes ausgeblendet wurde aus mutmafdfslich ideologi-
sierender Betrachtungswelse, derzufolge eiıne /oute ursprüngliche
rche  44 hat geben mussen,!* der ass zwischen einem rechten Martyrı-
umsverständnis un einem unrechten Martyriumsverständnis unter-
schieden worden ist ıthin besteht die Notwendigkeit, den Gebrauch

Martyrıum Polycarpı 17-18, 17 (Jtto Zwierlein, DıIie Urfassungen der Martyrıa Poly-
P- et on und des Corpus Polycarpıanum. Editiones criticae, Berlin/
Boston 2014, 37-39; für die deutsche Übersetzung vgl BKV 14, 17 (305£.)

10 Ulrich Köpf, rt.} Heilige/Heiligenverehrung, 1n RCa A (2000), >Sp 1541
11 g A SiC Polycarpus dixit SU1S tortoribus: Iste 12N1s xtin 1tur (quı

comburebatur), sed ille futurus 11O]  - extinguetur etc.  ar Vgl BKV 14,14
r  i ASic bene de Felicitate, quidam martyr, CU: en1ıxa esset eticC Haec pass1o
est INCA, mi1ihl imposıta ab ü-l A 1Tas Christus PIO patietur. Hodie patıor ut latro
etc  x Iie Aussage der Felicitas, dass sS1e als Lhebıin leidet, sich 1ın den Marty
rerakten allerdings nicht.
[)Das meınt Ohst (wıe Anm. 4), 368, WE formuliert: „Man begriff das |die
Hochschätzung evangelisch Gesinnter, die cn ihres Glaubens getotet worden
waren| als Rückkehr Z wahren, frühchristlichen Begriff des Martyrıums, dessen
normatıv aufgeladenes Bild INa  - r1g20Tr0S gemäls den eigenen kritischen Vorgaben
gestaltete.”
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der Begrifflichkeit protestantischen Quellen der Reformationszeıit un:!
der konfessionellen eıit näher betrachten. Grundsätzlic Silt dar-
ber hinaus die Praäamıisse STS diskutieren, ob der Martyriumsbegriff,
auch wenn die genann Oopo1l ihn angeschlossen aTIcCIl, damiut tat-
sächlich ür einen eDraucCc 1mM protestantischen Kaum obsolet ist. 1der-
spricht den Einsichten der Reformatıion, Menschen, die des christli-
chen aubens oder des reformatorischen Zeugnisses willen ihr irdi-
sches en gebrac wurden, muiıt diesem Titel besonders hervorzuhe-
ben?

Martyrologische Traditionen 1m Protestantismus der eIiOr-
mationszeıt un des konfessionellen Zeitalters

Martın Luther

Den Auftakt einer martyrologischen Tradition des Protestantismus hat
Luther selbst vesetzZt. Bewegt durch die Verbrennung seiner Ordensbrü-
der Heinrich VOos un Johann Va  > den Eschen Brüssel 1m Jahr 1523
verfasste der Reformator eın Lied un einen T1Ee die Christen 1mM Nıe-
derland In dem Lied „Eynn hubsch Lyed VO  - denn ZeEWEYVECN Marterern
Christi, Brussel VO den ophisten Z  e Louen verbrandt“ eignet Ka
ther den beiden Getöteten den Märtyrertitel „Sein artrer sind G1E
worden. 18 Mehr och Er ordnet das Geschehen eın als eın Werk Gottes,
der se1Ine Wundermacht gezeigt habe, und statulert, ass S1e die Krone
erworben hätten, vollendet selen uch Opferterminologie verwendet
Luther Üire Gottes na selen S1Ee rechte Priester geworden, die sich
ihm selbst geopfert hätten. Ebenso nımmt den Gedanken des altkirchli-
chen eologen Tertullian VO Blut der Martyrer, das der Same der KI1r-
che sel, auf. Und iın ähnlicher Weilise aufßert sich Luther ın seinem TIEe
die Christen 1mM Niederland, dem formuliert: „Gott gelobt un
ewikeyt gebenedeyet, da{fs WVI erlebt en rechte eyligen un! warhaff-
tıge mMerterer sehen und hoerren, die WYI bifßher 1e] alscher hey-
ligen erhebt un angebetet haben.“14 uch 1er nımmt Luther Opferter-
minologie auf, hebt auf die Christuskonformität der Getoöteten ab un
charakterisiert das Geschehen als under Christi Mıt dem TI1e verfolgt
T das Ziel, die niederländischen Adressaten TOsten un stärken,
zugleic auch, die Christen ın seinem eigenen Umfeld Z Stan:  en

ermutigen.

13 3 J 412,9
1 ug,
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Flugschriften der Reformationszeit

Luther ist prägend geworden für zahlreiche Flugschriften, die In der Fol-
gezeıt mıiıt der tention erschienen, ber die Oötung VO  } reformatorisch
gesinnten Christen informieren, das Geschehen deuten un 1n AUus-
einandersetzung mıt den die Verfolgung verteidigenden Vertretern der
römischen m@ die eutungshoheıt ber die Vorgänge enalten
Diese Flugschriften hat ern Moeller eingehend untersucht!> und el
herausgearbeitet, ass sS1e zunächst als Dokumentensammlung durchaus
den altkirchlichen Märtyrerakten entsprechen un ass S1e authentische
Kunde VO  . den Geschehnissen vermitteln wollen.16 Für Luther hält er die
Absicht fest, die Berichte VO legendarischen ugen freizuhalten, Was

anderen Verfassern nıcht immer als Aufgabe 1mM MC WAar, SOWI1E einer
ufwertung der Person des Getoöteten dadurch wehren, ass etr die
menschlichen Zuge un die Not der Leidenden herausstellte.17 ugleic
sieht Moeller In den Flugschriften Tendenzschriften, die die Ereignisse als
eschatologisches Handeln (jottes werten un:! die Hingerichteten den
altkirchlichen Maärtyrern gleichstellen.!? Er kommt dem Ergebnis, die
Hinrichtungen und die Flugschriften mıiıt dem Bemühen der Verfasser, die
Deutungshoheit ber das Geschehen ehalten, hätten die konfessionel-
le Polarisierung In Deutschland erheblich beförder eutlic ist schliefs-
lich, ass Moeller die VO  aD} den reformatorischen Verfassern
/Zasur nicht 1MmM Verhältnis den altkirc  iıchen Märtyrerakten, ohl aber

den mittelalterlichen Heiligenviten sieht.?9

Martyrologien 1mM konfessionellen Zeitalter

I die Flugschriften der Frühzeit wurden z Grundstock der protestanti-
schen Martyrologien des konfessionellen Zeitaltgrs. Ohn!:  w 7 weifel markie-
Tell diese Aufnahme VO Jan Assmann) den Übergang VO kommuni-
katıven AT kulturellen edächtnis Getragen VO eiıner bestimmten
Gruppe, dienten S1Ee der Vergewisserung der eıgenen Konfession, der

15 Bernd Moeller, Inquisıtion und Martyrıum In Flugschriften der frühen Reformation
In Deutschland, 171 Ketzerverfolgung 1M und frühen Jahrhundert, hg S1il-
Valld Seidel Menchı, Wiesbaden 1992, 714

16 8a05 33

15
Vgl Aa
Vgl aa 35f.

Za
A.a.O., „Man knüpft über das Mittelalter, die eıt der Heıiliıgen, hinweg die
Urzeıit der Kirche, die eıt der ersten Märtyrer, wieder Aa „Was die
Person der VO der Inquıisıtion Verfolgten angeht, kommt 1ın uUuNiseTeEell Schriften,
wI1ıe In den Märtyrerakten der Antike un 1m Unterschied mittelalterlichen He1-
ligenlegenden, nırgends deren Lebensgeschichte als SHaANZE der gar ihr Fortleben
nach dem Tode ZUL Sprache, sondern Immer LIUT die Todesgeschichte selbst.“
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Identitätssicherung ach innen un:! aufßen. DIie Vergangenheit wurde
verdichtet un! gedeutet, Was immer auch einen uswahlprozess hın-
sichtlich dessen implizierte, W as als erinnerungswürdig galt un:! W as

nicht.?! I ıe Martyrologien und andere Quellen des Märtyrergedächtnisses
harren ZU Teil och einer eNauerTeN Erforschung. Wichtige Beılıtrage
en aber der amerikanische Theologe Robert olb un der Kulturhisto-
riker Deter Burschel geliefert.”

aa) Ludwig usSs

Verfasser des ersten Martyrologiums WarTr der aus emmmngen sStammen-
de Straisburger Münsterprediger un spatere mer Superintendent ıua
WI1g abus, der Tübingen und 1n Wittenberg och bei uther Theologie
studiert hatte.?2$ 1552 erschien zunächst in lateinischer Sprache se1n Werk
„10mus de DeIl confessoribus, veterisque ecclesiae martyribus” mıiıt
Vıten biblischer un! altkirchlicher Bekenner un! Maärtyrer mıiıt dem
Untertitel intendierten Ziel einer Iröstung der angefochtenen gegenwWar-
tigen C Las Werk wurde och 1MmM gleichen Jahr 1Ns Deutsche über-
SEeTZ unter dem 1te „Hıstorıen der eiligen auserwählten Zeugen, Be-
kenner un Maärtyrer”. Das Werk WarTr mıit Auflagen 1in sechs ahren
eın verlegerischer Erfolg. iıne Fortsetzung dieses Bandes mıiıt Vıten aus

dem ı1rttelalter etwa des Jan Hus un des Hıeronymus VO Prag bis
iın die eıt der Reformatıon 1ne1iın brachte uUuSs 1552 direkt iın deutscher
Sprache auf den ar den folgenden Jahren erschienen welıltere sechs
ände, wobe!l us sich VO nften Band ausschlieflich auf eken-
1ier un! Maärtyrer der als „Jletzte eıt  44 aufgefassten Gegenwart kon-
zentrierte. Band VO 1558 chloss mıiıt dem Bericht ber den Tod des
abgesetzten er Erzbischofts Hermann VO  aD Wied 1552 Offensichtlich
strebte us eine vollständige ammlung 1571 bzw. 15/2 veröffent-
lichte eiıne zweibändige Folioausgabe seıner „Historien”.

21 Vgl Peter Burschel, Sterben und Unsterblichkeit. Zur Kulltur des Ma  T1Uums In der
frühen Neuzeiıt, üUunchen 2004, 56f.; vgl dazu Jan Assmann, [)as kulturelle (36°
dächtnis. Schrift, Erinnerung und politische en frühen Hochkulturen,
München 1992, 48{ff., SOWI1E schon Jan Assmann, Kollektives Gedächtnis und kul-
turelle Identität, 11n Jan Assmann/Ton10 Hölscher d Kultur und Gedächtnis,
Frankfurt 1988, 10f.
Vgl Robert Kolb, For all the Saıints. Changıing Perceptions of Martyrdom and Salint-
hood In the Lutheran Reformation, Macon 198/, besonders 40ff., und Burschel

23
(wıe Anm. 21)
Vgl ZU Folgenden Annemarıie Brückner/Wolfgang Brückner, Zeugen des Jau-
bens und ihre lteratur. Altväterbeispiele, Kalenderheilige, protestantische Marty-
I1eT und evangelische Lebenszeugnisse, 17 Volkserzählung und Reformation. kın
Handbuch ZUT Tradierung und Funktion VO)]  >; Erzählstoffen un Erzählliteratur 1m
Protestantismus, hg VO  - Wolfgan Brückner, Berlin 1974, 5381.564-566, un: Bur-
schel, Sterben (wle Anm. Z1), 51-53 62-78
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In seINer Vorrede UE ersten Teil hält uUusSs fest, es sSe1 jedem echt-

gläubigen tröstlich, neben dem Wort Gottes och „etliche glaubwürdige
Exempel TOMMEer lieber eut  44 sehen, hören un wI1ssen, In de-
1IieN (ott „solche Helden gemustter VM Gottselige bestacndigkeyt ETWE-
cket vnnd gewürcket hat das sS1e mıiıt reuüuden VM vnerschrocknem
hertzen nıicht eın bekennet sonder auch vmb der eKanınu willen
all Jr aab VnN! (zucter Mannn Weib vnd Kinder aulfs off vnnd
er Jha auch zeytlich en verloren haben.“24 Mat{sstab für die
Aufnahme einer Person als Martyrer ist deren Rechtgläubigkeit. Dessen
ungeachtet berücksichtigt eT auch Personen reformierter erkun Aaus

Jean Crespins Genfer Martyrologium, wenı1ge Täufer.?
uSs wendet sich auch dem Umgang mit diesen Märtyrerberichten

selt ihrer Entstehung br verwelst auf die „Vralte vnnd Lang erge-
brachte eWO:  eVyY der Christlichen Kirchen l das INa  - die
Historien etlicher fürnemmer Bekenner VN! Martyrer Christi deren
au Vn eKanınu: gewl VM vngezweyftelt War Jaerlichen dem
OC auff vnd darzu®° bestimpte Lag ürgetragen VNMN! VO jJrem
Glauben Gedult ekanınu vnd bestacndigkeyt geprediget hat auff
das die Eynfeltigen Urc Jr Exempel gebessert jnen lerneten nachfolgen

WwWwI1Ie S1€e dem Herren Christo nachgefolget seind.‘26 Damiıiıt spielt cr auf die
Heiligentage mıiıt der ihnen ublıchen Verlesung der entsprechenden
Vıten dl worın eiINe uralte TIradition erkennt. Den Maärtyrern kommt
die un  107 des xempels Z S1e dienen als Vorbilder Ohne 7weifel
wertet diese Praxis posıtiv, WE eTr 1mM Folgenden deren Missbrauch In
der welılıteren Kirchengeschichte (ohne eın Datum nennen) ZUT Sprache
ring AB ist aber leyder solche eWO  ey WI1e andere gu  e ding
mehr MIrd alsche verfurerische Lehr In einen STOSSCH verderblichen
TaucCc kommen.“27 Kern dieses Missbrauchs sind für usSs Z
einen die legendarischen ZUZE, In denen sich Fabeln und uügen änden,
besonders In den greifbaren deutschen usgaben, denen auf keinen Fall

folgen sSEe1 eın Beweggrund us für sSeINe ammlung. Zum andern
besteht der Missbrauch ach us In der Funktionalisierung der Märty-
1eTr als Mittler un:! Fürsprecher, die IT ihre Verdienste un Fürbitten
den Sundern na erwerben sollen, worın ach seiner ertung dem
Werk Christi Abbruch getan werde. DIie daraus folgenden besonderen

Hıstorien der Heyligen Autserwoelten es Zeügen Bekennern VnN! Martyrern
Angehender ersten Kirchen Alten VN! Neüuüwes Testaments ZUuU®® jeder zeyt

SCWESCH seind. Goettlicher VN! der en Lehrer Glaubwürdigen Schriüff-
ten Zu® SCHMLEYNETI Auffbauwung vnnd Besserung der Angefochenen Kirchen
Teütscher on warhafftig beschryben Uurc Ludouicum Rabus 1!] VO  - Mem-
mıngen der Schrifft LDoctorn vnd Prediger der Kirchen ZU®® Strafisburg. Der ErS-

Theyl, Strafsburg 1554, la-b
25 Vgl Burschel, Sterben (wıe 21

Rabus, Hıstorien (wle 24), LIc-d
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Gottesdienste selen ohne Gottes Wort und Befehl gestiftet, die Anrufung
der eiligen sSE1 irrg, der Bilderdiens Abgötterei.*®

uSs unterscheidet also zwischen einem posıtıven EeDTAUC der
Märtyrerberichte, der pädagogisch un erbaulich ausgerichtet ist und den
er auch in der frühen Kirche erkennt, und einem spater einsetzenden
Missbrauch In der Überhöhung der Märtyrer und deren Funktionalisie-
run In der Soteriologie. Miıt der Abschaffung besonderer, den Märtyrern
gewidmeter (Gjottesdienste stand TEeNC der bis ato zentrale Sitz des
Märtyrergedenkens DA Disposition, für den us eiıne edu  on auf
den Heiligentag miıt der Verlesung des Märtyrerberichts vorsieht.

Hauptanliegen sSeINES eigenen erkes ist, den eidenden Irost
vermitteln, wI1e DPeter ursche In seiner Analyse herausgearbeitet hat.?9 Im
Hintergrund steht die für den Protestantismus ungesicherte Zeit des In-
terım, das us selbst die Entlassung als Münsterprediger In Strafßburg
eintrug. Zugleich manıifestiert sich darin die apokalyptische Geschichts-
auffassung, ach der die letzte eit angebrochen ist, In der der Antichrist
och einmal die wahre Kirche MAassıv bedrängt, bevor VO Christus
besiegt wird. Die Verfolgung der wahren Kirche VITE den Antichristen
ist indes eın Merkmal der gesamten Geschichte der Kirche, die ıIn der
„letzten eit  44 lediglich ihrem Höhepunkt zustrebt. Entsprechend ist die
Geschichte der TC ach us auch geradezu eın Ablauf VO  5 Verfol-
Nngen, In dem eın Bekenner dem anderen olg un:! eiıne heroische
Sukzession beobachten ist [Die Konsequenz einer chronologischen
ordnung der VO ihm beschriebenen Maärtyrer zieht us aber erst
den Folioausgaben VO 1571/1572. ine weiıitere Wendung ist 1ın der MoO-
difikation der Adressaten erkennen: Während die ersten an: alle
Christen gerichte gab us In der Vorrede Zr a  en Band als
Adressaten Lehrer un rediger a die als VO  . pO un Verachtung
Betroffene OffenDar als besonders trostbedürftig ansah eiInNne Tendenz, die
ein1ge Jahre spater, 1ın anderer Situation und nunmehr binnenorientiert
motivliert, auch lutherischen Märtyrerdramen wahrzunehmen ist.>

28 Ebd „Dann jhre Legenden (wıe INa  - S1IE nennet) seind mıiıt vngeschickten Fabeln
vnd greifflichen Lu°gen den meysten they]l sonderlich der Teüutschen spraachIso verfaelschet verderbet das INa  > jnen nıt nachfolgen kan Walnlıln I1a  > schon
SCIN wolt uch nicht nachfolgen soll Wa INa  } schon wol ko°endte Darneben
werden s1e den Leuten fuergebildet als Mitler vnd Fürsprechen zwischen (Gott
vnd dem Menschen die durch Jr verdienst vnnd fürbitt den Sündern gnad
MUt*ssen erwerben welches doch allein dem Allmechtigen Ewigen Su°n Gottes
VIIserem Heylandt Jesu Christo zu°gehoert. Darumb hat INa  - jhnen uch bsondern
Gottesdienst oh; (j‚ottes Wort VnN|! Befelch gestifftet S1Ee angeru°ffen vnnd mıiıt

29
jhnen vnnd jhren Bildern Abgoetterey getriben ]1

30
Vgl Burschel, Sterben (wie Anm 21), 63ff.
Vgl a.a.Q.,
Vgl a.a.Q., /6, un: Detlef Metz, Das protestantische [)rama. Evangelisches gelst-liches Theater ıIn der Reformationszeit un! 1m konfessionellen Zeitalter, Köln/
Weimar/Wien 2013, 534 579ff.610.631f In den Iutherischen Stephanus-Dramen
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Fuür Berichte ber als Maärtyrer gewertete Personen se1t der Reforma-

tion ori us unter anderem auf die Commentarıl des Sleidan un
(allerdings ohne Namensnennung) auch auf die reformierten artyrol10-
z1en VO John OxXe un Jean Crespin zurück. Foxe, der VO  a 1553 bis 1559
eın UrCcC die Verfolgungen unter Marıa der Katholischen ausgelöstes Exil

r  urg verbrachte un:! ort seine martyrologische Tätigkeit egann,
WarTr ihm möglicherweise ort begegnet.“

ach us erschien 1573 posthum die „Enarrato | Historiarum
vıitis Martyrum“” des Tischgenossen Luthers Hıeronymus eller, die VO  .

Michael Hempel 1580 als „Historien etlicher Maärtyrer“ Deutsche
übersetzt wurde, beschränkt auf die altkirchlichen Martyrer. Dieses Werk
wurde 1607 nochmals 1mM säachsischen reiberg un 1700 in (Saale)
L1IeEU aufgelegt. ach dem Zeugnis Hempels wurde eller die Lektüre der
Märtyrerberichte VO  - Luther selbst empfohlen.® ıner welteren ezeption
VO us Werk standen die wachsende Konkurrenz Kalendarien,
ıcheren erken, die 1mM Luthertum aufkamen, SOWI1E artyrol0-
g1eN reformierter Provenlenz entgegen.“ ährend dem lutherischen Be-
kenntnis 1mM elc 117C den Augsburger Religionsfrieden se1it 1555 eiINe
relatıv gesicherte Ex1istenz beschieden WAar, tellte sich die Situation für
die stärker den mpulsen ( alvıns folgenden protestantischen rtchen in
England, Frankreich un: den Niederlanden eutliic anders ar,
ass 1ler ein existentielles Interesse Verfolgung und Martyrıum und
damit auch der Gattung Martyrologium und dessen Fortschreibung
bestand, der auch der Gattung Drama, wI1e die Aufführung der „Ge-
schichte VO den fünf Studenten, die Lyon ihres auDens willen
hingerichtet wurden“”, 1m Jahr 1558 eleg

VO]  > den 1560er bis den 1590er Jahren wird die Verfolgung des Erzmartyrers mıit
der Verachtung der Ilutherischen Prediger durch die eigenen Gemeindeglieder pPa-
rallelisiert; den Dramen kommt dabei die Funktion der Iröstung
Vgl Brückner (wie 233 563 SA enutzung der Werke VO  - OxXe und Cre-
spin durch Rabus vgl uch Burschel (wıe Anm. 21), Anm. 44/ und
Vgl Brückner (wie Anm. 23 537
Genannt selen das Kalendarıum des Lutherschülers Kaspar Goltwurm VO  - 1559,
der „Kirchen Kalender“ miıt dem Untertitel „Auch der Heiligen Apostel, VnNn!
Christlichen Bischoff, Leerer, Vnı Martyrer, Glaub, Leben, vnd bestendige bekant-
nuds, welches S1e mir jJrem blut vnnd sterben bestettiget haben”, un die
Predigten Johann Habermanns über Evangelien un Epistel Gedenktagen VO  -
Ma [E und Bekennern. erer zieht äahnlich wI1e Rabus die /Zäasur zwischen
urchristlicher Märtyrerüberlieferung und mittelalterlich-papistischem Missbrauch
der eiligen Abgötterei miıt Wallfahrt un Ablass; vgl Brückner (wie Anm. 23),

551 Konkurrierende historiographische Werke Sleidans Commentarı1 und
der „Catalogus testhum verıitatıs” des Matthias Flacıus Ilyricus.

35 Vgl Ernst Pfisterer, Calvıns Wirken In Genf, Neukirchen 1957,
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bD) John Foxe

Miıt IC auf die reformiert gepragten Martyrologien ist erster Stelle
John Foxe, spaterer anglikanischer Geistlicher mıiıt bleibenden 5Sympathien
für den reformierten Flügel der Reformation John Knox,
zunächst mıit dem 1554 Straßburg erschienenen Werk „Commentarli

in ecclesia gestarum”, dem die Verfolgungen se1it der eıt John
Wyrclifs behandelt wurden, und dem 1559 In ase veroöffentlichten Band
„Kerum ecclesia gestarum ] commentarı1”, sodann 1563 mıit seinem

London publizierten, 1570 och einmal erwelıterten und danach mehr-
fach überarbeiteten Meisterwerk „Actes an Monuments of these latter
anı perillous dayes”, das auf Anordnung Onigın Elisabeths ZU
ausDuc für die anglikanische TC rhoben wurde.®

CC) Jean Crespin Christoph Corvinus Paul Crocius

Am einflussreichsten Mitteleuropa wurde das Martyrologium des (Gen-
fer Druckers und Freund Calvıns Jean Crespin, das C einem geme1nsa-
I1Ee  3 Plan muiıt Calvıns spaterem Nachfolger eza folgend, 1554 unter dem
1te „Le Livre des Martyrs” muıiıt dem Untertitel einer ammlung VO

Märtyrern, die den 15 des Namens Jesu Christi willen auf sich g-
LLOININEN aben, herausgab, beginnend mıiıt Hus, fortgeführt bis 1INs
Jahr 1554.57 Der Genfer Rat STIO der Bezeichnung „Maärtyrer”
un! dem 1MmM ext verwendeten Begriff der eılıgen, ass Crespin
das Werk 1mM gleichen Jahr och einmal unter anderem 1te publizierte:
„Recueil de plusieursT quı ont cCoNnstammen endure la mort
DOUFT le Nom de nOostre Seigneur Jesus Christ“.38 Dies ist eın Zeugnis VO  -
Kritik Begriff „Martyrıum“”, deren intergründe nıiıcht SaAaNZ eutlic
SINnd; durchzusetzen vermochte sS1e sich TEeNNC nicht.® Bereıts 1555 ach
dem Erscheinen des zwelıten eils, nahm Crespin 1mMm dritten Teil des Wer-

36 Vgl Brückner (wie 23); 568(f., Burschel (wıe 213 54f mıiıt Z
37

besonders ZAU Wirkungsgeschichte dieses Werkes.
Vgl Brückner (wıe Anm. 23), 570 Z Crespin Jean-Franco1s Gilmont, Jean
Crespin. Un editeur reforme du x.je siecle, enf 1981, ZUT Genese VO  3 Crespins Mar-
tyrologium, selinen otiven und seliner Arbeitsweise besonders 165-190
Vgl Brückner eh

39 Zu den Hintergründen der Kritik vgl Gilmont (wle Anm S, 169f. Gilmont sieht
hinter dem Ansınnen des ates keine grundsätzliche Infragestellung des Martyrer-
begriffs, sondern hält vielmehr für möglich, dass der Rat den Titel für die alt-
kirchlichen Märtyrer reserviert w1ssen wollte. Vor allem ber kommt dem
Schluss, die Auflage Crespin stelle 1ne versteckte Attacke der Calvin ablehnen-
den Upposition 1m Genfer Kat un ihres Anführers Pierre Tissot den Refor-
mMator dar: JTissot habe die Prüfung des Martyrologiums Crespins ausgenutzt,Calvin und seıinen Anhängern Sachen Rechtgläubigkeit ine Lektion erteilen.
Calvin w1ıe uch Mierre 1re und TITheodor Beza verwendeten den Märtyrerbegriff
In der Jat uch für Bekenner ihrer eıt.
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kes den Begriff wieder den 1te auf; 1e auch be1i den bis 1570
folgenden fünf Teilen un:! auch in den weiıteren, VO Genfer eologen
Simon Goulart besorgten Teilen; bis 1597 wOlf_.40 DIie deutschen
Fassungen VO  = Crespins Werk übernahmen den 1te „Martyrbuch”. Es
ist TAR einen die Urc den aus Zürich stammenden, 1mM nassauischen
Herborn wirkenden Drucker Christoph Corvinus ab) 1590 aselDs
esorgte Teilausgabe, die bis 1682 meNnriacCc wieder aufgelegt wurde. 4
/Zum andern handelt sich die verschiedenen Gesamtausgaben
HFC Paul (LTOCIUS; Inspektor In der Grafschaft Wittgenstein un Pfarrer

Laasphe. 1607 wirkte ß kurzzeitig bis seinem Tod als spektor
in Diensten des hessischen Landgrafen Morıiıtz des Gelehrten ach dessen
In  rung der Verbesserungspunkte, die In selner diesem gewidme-
ten Dedikationsschri lobend hervorho Seine Ausgabe erschien 1606
In Hanau un basierte auf erjenigen VO Simon Goulart AdUus dem Jahr
1597 .43 euauflagen gelangten 1617 1682, diese erwelıtert eınen Be-
richt ber das 1CKSsa der Waldenser*, un 172 Z Ausführung. ( re-
spins erste Ausgabe hob muiıt Hus d die zweıte, 1555 erschienene, mıt
1C1 DIie altkirchlichen Märtyrer erschienen einem eigenen, der
Geschichte der en IC gew1dmeten Kapitel. Der Schwerpunkt jeg
überdeutlic bel den Märtyrern. Im Unterschie us kon-

Vgl Brückner (wie Anm. Z3) 570f.
41 Vgl g.a4),; 5/ 1: un Burschel (wie Anm. 21 Anm Corvinus’ Überset-

ZUNS beruht auf der Ausgabe VO  } Goulart VO  = 1582
Von TOCIUS wird hier die Ausgabe VO  - 1617 benutzt: TOls Martyrbuch VnN! KIir-
chen-Historien darınnen herrliche vnd Gottes Wort gegru°ndte glaubensbe-
kantnussen Gespracch vnd Disputationen wieder die ketzer vnd feinde der ZOL-
lichen warheit sambt andern denckwurrdigen reden vnd thaten vieler heyligen
a°rtyrer beschrieben werden welilche nach den zeıten der Aposteln hıfs auffs jahr
Christi hin VN! wieder ın Teutschland Franckreich Engelland Schott-
land Flandern Braband Jtalıen Hispanien Portugal vnd merica. eic vmb der
Evangelischen warheit willen jJa°:mmerlich verfolget gemartert vnd endlich auff al-
lerley wei1ls hingerichtet worden. Anfa°nglich in Frantzossischer spraach beschrie-
ben VnN! ıIn Zzwoelff Buccher abgetheylet: Numehr ber auff gottseliger Vn! eyfferi1-
SCI hohes vnd nieders standspersonen begehren trewlich vbergesetzt VnN! ıIn eut-
sche spraache gebracht. Durch Paulum TOoclium Cycnaeum, | henern Wort
Gottes Lasphe, In der Graveschafft Wiıtgenstein Hanau 1617 Vgl dort die
„Dedicationsschrif a 1lNJa.
/7u den Ausgaben vgl Brückner (wıe Anm 23), 5/2, un Burschel (wıe Anm ZY);

59 Anm Zur ıta TOCIuUS’ Gerhard Menk, Paul TOCIUS eın kalvinistischer
Pfarrer 1MmM konfessionellen Zeitalter, 1N: Wolfgang Breul-Kunkel/Lothar Vogel
289.); ezeption und Reform. Festschrift für Hans Schneider seinem Ge-
burtstag, 1mM Auftrag der Hessischen Kirchengeschichtlichen Vereinigung hg (Quel:
len und Studien ZUT hessischen Kirchengeschichte 3 Darmstadt/Kassel 2001, i

Vgl Friedrich ılhelm Cuno, Blätter der Erinnerung DDr Kaspar UOlevianus, hg
dessen dreihundertjährigem Todestage, Barmen 1887,

435 Vgl Brückner (wıe Anm. 25} 570
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zentriert sich die ammlung ausschliefsli auf tatsächlic getotete DPerso-
nen

Crespins Vorrede Z ersten Auflage VO 1554 erhebt die Verfolgung
e1INEeNN Kennzeichen der wahren Kirche Er verwels darauf ass
weltlichen Bereich üblich SCI, Taten un Geschehnisse des CISCHECH

Volkes SCNT1  1C fixieren, ohne InDHC auf die Ehre (Gottes Umso
mehr SC1 unmöglic ass die Christen 1es vernachlässigten WE

(sott ihnen die er die and gebe, die JTaten und wunderbaren
er festzuhalten, die elr Urc SE1INTIE Maärtyrer manifestiere Ur diese
werde SC111 Ruhm vergrößert und die Gläubigen ihrem Vertrauen auf
SE1INeEe Ta un üte gestär Crespin geht es wesentlich die INEeINO-
11a Mıiıt SE1INEeIN Werk mahnt 61; bannn de mettre plus ou  V les MOTTS
heureuses et PTECICUSECS de SCS enfans INals de reduire fidelement

tout qu’1ils pourron entendu, et il POUITA TeCU-

eillir, 110  - pomt de leurs de leurs cendres la acon de basıilic
forgeur 1doles et mMmonstres I1als leur constance leurs dicts et
escrıts leurs FeSPONSECS la confession de leur fOY, leurs parolles et OT-
atons dernieres POUT rapporter de tOUuUt de l’Eglise, afın YJUC le
fruict CVIEINC la posterıte Aus diesen Worten spricht die eh-
1910008 des inglichen Märtyrergedenkens der altgläubigen Kirche Das
Märtyrergedenken erfolgt wortha 1ST auf die schriftlich oder mMunAdlıc

hinterlassenen Worte der Maärtyrer ausgerichtet aus denen für die
Nachfolgenden Früchte erwachsen.

Eine nicht gezeichnete Vorrede dieses Martyrologiums tragt den 1te
VIA Eglise de nostre Seigneur et tOUS SC5 enfans CSDAIS entre les
peuples et natıons”, iın den deutschen usgaben VO  a ( rOCIUS übersetzt als
„Sendbrief die Gemeinde des Herrn“ DIiese Vorrede die noch nıicht
Bestandteil der ersten Ausgabe Crespins 1St auch icht der deutschen
Ausgabe VO  a} Corvinus erscheint bietet die kritische Edition VO anıel
Benoit der die VO  a Goulart besorgte Auflage VO 1619 wiedergegeben
wird Ebenso 1St S 1E Teil der usgaben VO Crocius ah deren erster Anaf..
lage 1606 Es jeg ahe ihre Abfassung mıiıt Goulart verbinden TDau-
Uung, Irost un Stärkung sind die Stichworte, die dieser Vorrede eZzüg-
ich der Intention des erkes fallen em die Maärtyrer dieser etzten
Zeiten Urc ihre Schriften redeten — nicht Urc Überreste ihrer eich-
amne oder eider, ebenso nicht Ure abeln VO egenden würden

46
4 /

Vgl Burschel (wıe 21} 81
Vgl Histoire des Martyrs persecutez et 1115 MOTT POUFTF la verite de l’Evanglile,
depuis le mps des apostres 1USQUES present Dar Jean Crespin Edition
nouvelle precedee d’une introduction Dar Daniel Benoıt Tome PTeEMMUCT, Toulouse
1885 AXXIlla
Vgl a.al)

49 XXXVa-b
„ Histoire des Martyrs (wıe + X MN ME
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S1eE (So der Verfasser) diejenigen, die och diesem en kämpfen
hätten, TOSten un lehren 51 Die Vergegenwärtigung ihres Mutes un!
ihrer Beständigkeit gereiche Z Erbauung Gegenstand der Betrachtun
1ST der amp der Märtyrer die römische rche, aber auch ihr
kınsatz als Ketzer eingestufte Vertreter vu Antitrinitariern un:
Täufern, WI1Ie ihren Bekenntnissen Antworten und Disputationen
USdTUuUuC findet Der Verfasser kommt sSeINeN programmatischen
Ausführungen Z Wiederaufbau der ir JeneC zerstörerischen

Mitleidenschaft geZOgENEN TC auf die enf sprechen, die
Weise als ein „„NCUC: Kom erscheint Die SC1 entspre-

en! dem diesem ext wieder aufgenommenen, VO yprian
gepragten Bild VO  z derI als Mutltter eiNner Saugamme vertriebe-
Zer Christen geworden, wiewohl S1e wieder VO  > aufßen un:! VO  -
11MeEeN bedrängt worden S11 Aus ihr SCe1 als aus eirlerTr Schule der ottselig-
eıt S grofße E Märtyrern gekommen Die Exempel der Be-
ständigkeit diesen treuen Zeugen des Evangeliums stellten C111 herrli-
ches un:! zugleic notges eschen dar eirnen grofisen Schatz, dessen
INnan sich für die achkommen nicht berauben UuUrie Die Maärty-
116e stünden den alten nichts ach weder Zahl och Wirksamkeit
sähen doch die Iyrannen, ass ihr Wuten aussichtslos SC1 und ass statt-
dessen die Zahl derer die S1e als Ketzer vernichten suchten ständig
ste1ge.

Im Mittelpunkt weiıteren, das Werk näher einführenden VOrT-
rede unter der Überschrift „Preface mMmonstrant un conformite des SC-
cutions et des martyrs de Ces derniers emps CEeUX de la Eg-
lise‘ >6 steht neben der 1te ausgesprochenen programmatischen
Gleichstellung der zeitgenössischen mıiıt den alten Märtyrern die rage
der Unterscheidung der wahren VO  - den alschen Märtyrern und die
rage des rechten un: zugleic ertragreichen Märtyrergedenkens VOor-
ausgesetzt wird ass die Gläubigen aus der rfahrung des Kreuzes Nut-
Zen ziehen könnten während AdUuUus angen Zeıten VO  e} Frieden un Wohl-

51 vbal) TOCIUS wıe
Histoire des Martyrs (wıe Anm 4/) MN C’rocius (wıe Anm 42) vb
In der Hiıstoire des Martyrs wird für die 1E  e erschienenen Widersacher der ortho-
doxen artyrer 1 Gestalt VO]  5 Antitrinitariern, Täufern der Libertinern der Begriff
„heretiques”“ verwendet. TOCIUS 1ibt dies Titel des Werks mıiıt „ketzer“
der.
Vgl stoire des Martyrs (wie 47), XXVIUIE£.; TOCIUS (wie Anm. 42),
Vgl Hıstoire des Martyrs (wıe Anm. 47), TOCIUS (wı1e Anm. ( vJa-
Vgl Histoire des a  IS (wie Anm 47), TOCIUS (wıe Anm ):( Yb
Histoire des a  TS (wie Anm. 47), TOCIUS (wie Anm 42),I,
übersetzt: orre: Fa11111 welcher die gleichfoermigkeit der Verfolgungen VnN! Maeter-
tyrer letzten zeıten mıit den Alten ı der ersten Kirchen angezeigt vnnd
fuer ugen gestellet wirdt
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stand Schaden entstehen pflege. Die Exempel der als tapfere Kämpfer
un! Helden bezeichneten Verfolgten, die iın ihrem Kampf alle ec  ng
überwunden hätten, selen sehr nützlich.”

In der Kriteriologie wird Crocius führt dafür den augustinischen
Grundsatz „Causa facit martyrem, 110  - supplicium ” festgehalten,
eın rechter Mäartyrer sterbe erstens der Gerechtigkeit, zweltens des
Namens Christi und drittens als eın Christ un! Christi Wohltat wil-
len.” Kurz zusammengefasst lautet das dann Rechte Martyrer stimmen

TE un Bekenntnis mi1t dem Wort Gottes überein.® Dem olg auch
die Darstellung, die auf 1m Sinne des Verfassers orthodoxe Märtyrer be-
chränkt ist Die Unterscheidung VO  zD} alschen oder Teufelsmärtyrern
könnte implizieren, ass der Begriff auch in reduzierter Bedeutung
als terben für eiINe ac benutzt werden kann, doch ist sS1e die
römische TC un die Täufer mıiıt ihren jeweils VO diesen als
Märtyrer gewerteten Personen gerichtet. eispie eines olchen alschen
Märtyrers ist für Crocius Balthasar Gerard, der OÖrder Wilhelms VO

Oranien, der ach der lat hingerichtet wurde.®! Wiıe altkirc  iıchen
Märtyrerakten werden bei den Märtyrern Verweigerungshaltung
un Tod als Gotteshandeln und Irıumph gewertet. Nnsoftfern S1e auf diese
Weise Vollendete sind, olg für den Verfasser daraus zwingend der
chluss ihrer Aufnahme eın egister Au WweCc ihres ew1gen eden-
kens.® Als aulhneı un ndankbarkeit wird das Nichtaufzeichnen un:
Übergehen der Martyrıen scharf kritisiert. acnlıc egründe wird die
Notwendigkeit der Aufzeichnung mıit der Ehre Gottes SOWI1E mıt dem

Vgl Histoire des Martyrs (wıe Anm. 47), XXXVIIE.; TOCIUS (wıe Anm. 42),
els

1a
Ebd ugus!  y Sermo 3252 zıtiert nach „Non N  J sed facıt
martyrem.“” Das Diktum verwendet Augustin mehrfach, uch In Auseimanderset-
ZUMNS mıiıt den selines Erachtens falschen Maäartyrern der Donatisten Vgl EerMmMO 2557

38,1293; Contra Cresconium Donatıstam‚; unı Öfter.
9 Histoire des Martyrs (wıe Anm. 4 XAXXVIilla; TOCIUS (wıle Anm 42), ):( 1a

Histoire des Martyrs (wıe A XXXVUilla: Ea doctrine donc et confession de
foy SONT les fruicts entre tOUS autres plus notables et certaıns du VIaYy fondement de
la fOYy TOCIUS (wıe Anm. 42 / ):( ):( ıb „DiIie rechten Maertyrer ber sHMMen
ihn jrer Lehr vnd bekandtnus mıiıt dem WOTT Gottes durchaufdfs vberein L Vgl
230 ):( U1jD, die Aussage Ende dieser Vorrede: „Vnd damit ich schliesse

ist di{ß Je vnd allweg meın zweck SCWESCH da{fs ich diesem werck sonderlich
tuergenommen hab das Leben die Lehr vnd das en! LIUT der jenıgen Maertyrer

beschreiben welche ZEeWISS vnfehlbare zeugnufs vnd kennzeichen haben dafß
S1e die warhaffte Lehr de4fs Evangeli) recht verstanden VnN!: dieselbe uch mit
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jJrem blut VN! tod versiegelt haben.“
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Vgl Crocius, ):( ib
Hiıstoire des Martyrs (wıe Anm. 47), XX sanctifier leur memoOIlre
lamais.“” TOCIUS (wıe 42) ):( 1D „Vnd dieweil S1e noch darzu ‚ben Iso
eın en vnd aufsgang jhres Lebens VO  - CJO erlangt als die alten Maertyrer gehabthaben wWer wolte dann daran 7zweiftfeln da{fs S1Ee nach (J)ttes Willen nicht ben S

solten?“
wol als jene Innn das Register der Maertyrer u ewıgen Gedacschtnus gehoeren
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Irost und der ärkung der Gläubigen.® „Märtyrer” oder „ Zeuge” ist für
den Verfasser eın Ehrentitel, den Gott selbst verleiht, Ja ihnen gewlsser-
ma{isen aufdruckt, womıiıt InNnan sich fast schon sakramentaler Sprache
nähert.®*

uch Crespin bzw Crocius erwähnt den altkirchlichen Brauch der
Verlesung der Märtyrerakten posıtıv: JES hat ZW ar die alte Kirch den
Brauch gehabt da{fs S1e die Hıstorien der eiligen Marertyrer jrer VeTl-

samlung AaAl offt widerholet hat auch sich beflissen dafs sS1e der LICEW

ankommenden Maertyrer gefangliche Einziehung Kampff besta°ndig-
eit und letzte WOTT schrifftlich verzeichnen vnnd solche aerzeichnitf6s
sic!| als einen sonderlichen schatz VnN! beylag auch fuer die nachkom:-
menden verwahren mocchte. uch pflegte das OIlC auf ZeWI1sse zeılt
eyerli kommen den OTrTt da die mafrtyrer entweder
egraben oder jhre peın aufßgestanden hatten. aselDs wurden
solche Vn dergleichen Geschichte ach der laeng verlesen auff da{fs also
(Jött gedanckt wuerrde da{fs 8 seine Diener kra°fftiglich gestarckt
VN! jnen eine herrliche vberwindung verliehen hette Vnd zugleic die
andern Christen wol mıiıt olchen historien als 1IrC anschawung
de{fs blutigen TTS vermahnet wurden auff (Gottes erforderung hernach
gleichen kampff vnnd mMarter muıt gleicher gedult ertragen vnd aufs-
zustehen.”®

[ Diese TIradition sSe1 aber Urc das Papsttum umgebogen worden:
„Welche loehbliche gewohnheit hernach 1mM Bapstthumb wI1e auch andere
nustzliche ding einem schrecklichen (mifs- |sıc!|) mifsbrauch Vn ab-
go°tterey worden ist da INa stat defs Schoepffers die Creaturen anız
beten VM nıt 1e] VO  5 jJrem standhaftigen glauben Vn gotseligem
en als VO jren nachgelassenen kleidern haaren knochen vn
dergleichen umpenwerck je] halten angefangen hat.“66 el se1l
auch Fälschungen gekommen; 1M Übrigen habe 1m intergrun die
Giler ach eld gestanden. Konsequenz ist für Crespin respektive ( 'rTrOCIUS
aber 1U nicht die Abschaffung des Märtyrergedenkens, sondern dessen
Reform wil Ja billich VO  = not°ten SC da{s INnan die geschic
un thaten derselben VO  a dem eingerıssenen miftßbrauc reinıge vnd

Vgl Histoire des a  TS (wıe Anm 47), ALIL; vgl TOCIUS (wie ):(
Hıstoire des Martyrs (wıe 47), afı: qu ' on leur refuse po1n}
le 110 de Martyr Tesmoın, lequel DIieu leur voulu iımprimer toutes tortes.”
TOCIUS (wie 42), ):( 1]D: auftf da{is jhnen nıt vielleicht jemand
WeYygseCTIE den vnd Namen der Zeu VN! mar ty rer Christi welchen Namen
VN! ennzeichen doch jhnen Gott selbst in alweg hat geben vnd ZUSagenN auff-
drucken wollen.“
TOCIUS (wıe Anm. 42), 1]D Vgl Histoire des Martyrs (wie 47), X1.D-
da
TOCIUS (wie 42), ):( JD Vgl Hiıstoire des a  IS (wıe Anm. 47), L1a
(Forts.)
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widerumb dem loeblichen VM rechtmas®ssigen gebrauc bringe. ” Wiıe
soll 1eSs ach Crespin un:! Crocius geschehen? Zunächst urife der Sleg
der Martyrer nicht ihnen, sondern allein ott zugeschrieben werden.
Ferner dürfe nicht sehr (wie C’rocius übersetzt) auf die Überreste der
Märtyrer gesehen werden als vielmehr auff jnr Christlich en
jhre errTt—u: verantwortungen vnterredungen brieff Vn besta®ndig-
keıit. “° Im Zentrum des Märtyrergedenkens soll also die Überlieferung
VOIN deren Außerungen stehen mıiıt dem Ziel, MPEe: ihre Exempel Besse-
rung un Stärkung erreichen. anıe Benaoıit un! Charles-Louis
Frossard en darauf aufmerksam gemacht, ass es ZUT Wirkungsge-
schichte dieses erkes gehört, dem Märtyrergedenken iın der Ööffentlichen
reformierten Frömmigkeitspraxis zumindest zel1twelse einen Sitz 1m
en verschafft en rediger hätten aus dem Buch VO der Kanzel
bzw dem Predigtstuhl aus zıtlert, und Abendgottesdiensten sSEe1
ein1gen rchen Öffentlich aus ihm gelesen worden.®

uch Crespin bzw Crocius x1bt Rechenschaft ber die herangezoge-
1nien Quellen, ber deren ualitä und Verarbeitung.” erster Stelle
stehen der Intention entsprechend die schriftlichen Außerungen der Mär-
Lyrer, wobe!l auf die schwierigen Umstände ihrer Entstehung un: Weıiıter-
gabe hingewiesen wird. Es folgen mündliche Außerungen VO den Pro-
7essen e1WO  enden Personen un anderen Zeugen, ferner offizielle
Protokolle, wobei ausdrücklich deren konträre Tendenz bemerkt wird.

DIe Problematik der legendarischen Zuge der alteren Märtyrerakten
erwähnt der Verfasser LLUT insofern, als er ihre Betrachtung einzuschrän-
ken versucht; der IL SO auf die Kennzeichen des Martyrıums gerich-
tet werden. Die Mirakel der äalteren Berichte werden durchaus für mMOg-
ich gehalten, da Gott In dieser anfänglichen eıt das vangelium mit
ihnen habe bestätigen können, doch bedürtfe 5 olcher Bewelse für das
Gotteshandeln nicht.”! Das oröfßte Mirakel sEe1 die Bereitschaft VO Men-

TOCIUS (wie Anm. 42) JD Hıstoire des Martyrs (wıe Anm. 47), 1.1a
Forts.) il faut aussı TaIinenerTr les actes et faits des a  TS leur droit usage.”
TOCIUS (wie 42), 1NJa. Vgl Hıstoire des Martyrs (wie Anm. 47),

Lla (Forts. „Ne LIOUS A4a111LUSO11S pomint faire TeseTrTVe de leurs cendres, de
leurs IN  r SONt choses mortes, mals VO10NS les V1vans leurs TeSPDONSCS,lettres et disputes, et memaoOlLTeS de leur constance, fin d’en stre edifiez il
apartıen
Vgl Benaoit, Histoire (wie 47/), AVUIU, unı C’harles-Louis Frossard, Le livre
des Martyrs de Jean Crespin. cebibliographique, Parıs 1880,

70 Zum Folgenden vgl TOCIUS (wıe Anm. 42), ):( 111]D-va. Vgl Hiıstoire des Mar-
Lyrs (wıe 47), XL Va-b
Vgl TOCIUS (wıe Anm 42), ):( U1D. Vgl Hıstoire des Martyrs (wıe 47),

LIVDb-XIVa
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schen, auch solcher, die das en j1ebten oder VO  — Zzarter atur seıen,
den Tod auf sich nehmen.”?

dd) Adriaen Va  a Haemstede

Der Vollständigkeit der Aufzählung der reformierten Martyrologien hal-
ber se1 dieser Stelle schliefslich och das Martyrologium des Nieder-
länders Adriaen Va  > Haemstede VO  } 1559 erwähnt. Eine In Dordrecht
1578 abgehaltene Nationalsynode machte sich dieses Martyrologium
eigen und besorgte die normatıve Geltung erlangende Ausgabe V  a} 1579,
eINe VO  a ZWaNnZlg usgaben bis 1INs 19 Jahrhundert hinein, dem die
letzte ÜTC den reformiert-erwecklichen eologen und Staatsmann
Abraham Kuyper verantworte wurde.”3

Ertrag
der Reformationszeit un der konfessionellen eıt wird der Martyrı-

umsbegriff weithin übernommen. Der Begriff wird tradiert, die 5Spur der
Martyrologien des konfessionellen Zeitalters lässt sich bis 1Ns 185 Jahr-
hundert verfolgen. uch Veröffentlichungen des 19 Jahrhunderts wird
die Terminologie des Martyrıums aufgenommen, etwa In der rlanger
eologie Urc Wilhelm Löhe,”4 aber auch bei ann Heinrich Wi-
chern?”® un Theodor Fliedner”®, bei dem eın gewissermaisen unlerter, alle
Evangelischen umfassender Märtyrerbegriff erscheint. Dazu gesellen sich

TOCIUS (wıe 42), 11)D: Maänner und Frauen jeden Alters un! Standes,
uch VO)  s Natur zarte, dem Tod abgeneigte, sSind unerschrocken, unverzagt,
da{fs S1E mıit lust vnd frewden ZU todt SHANSCHL sind
/u diesem Werk vgl Gerhard Dedeke, I ie protestantischen Märtyrerbücher VO  -

Ludwig Rabus, Jean Crespin und Adriaen Va  - Haemstede un: ihr gegenseıt1iges
Verhältnis, Diss. theol Halle-Wittenberg 1922, (Saale) 1924, b ferner Brück-
Zier (wie Anm 233 5/3, Burschel (wıe Z1);
Wiılhelm Löhe, Martyrologium. /Zur Erklärung der herkömmlichen Kalendernamen,
Nürnber 1868; Auflage, (Gjütersloh 1913
Johann Hinrich Wichern (Hg.), Martyrer insbesondere der evangelischen Kirche,
hg Verbindung mıiıt mehreren, Heft 1-2, Hamburg 845—15849
Theodor Fliedner, Buch der Maärtyrer und andrer Glaubenszeugen der evangeli-
schen Kirche. Von den Aposteln bis auf Zeit, 1ın vier Bänden. Zur Stärkung
des Glaubens und der Liebe evangelischen Christenheit, Kaiserswerth
D iheses chronologisch un: geographisch strukturierte Werk War UÜUl-

sprünglich auf drei Bände angelegt un! wurde dann auf vIıer Bände erweıtert. Von
Fliedner uch Theodor Fliedner Hg.) Kurzes evangelisches Martyrer-
Buch für alle JTage des Jahrs Geordnet nach der Monatstafel des Kaiserswerther
christ. Volkskalenders. kın Auszug aus dem Buch der Maärtyrer und anderer Jau-
benszeugen der evangelischen Kirche VO]  5 den Aposteln bis auf 1SeTE Zeıt, Miıt
hundert Abbildungen. In wel Theilen, Kaiserswerth 1864
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weiıitere, heute wen1ger bekannte Autoren.” Die Untersuchung der Ver-
wendung des egriffs dieser VO  > Rekonfessionalisierung WI1Ie VO:  a Unıi-
onsbemühungen gepragten Epoche ware einer eıgenen tudie wert./®
Offenkundig ist, ass dem Martyriumsbegriff iın dieser eıt erheblıches
Gewicht als Deutungskategorie 1n der Historiographie des eigenen Kıir-
chentums zugekommen ist Er hat sich gehalten. Das ware cht möglich

Genannt se]len der In Kulmbach un Bayreuth wirkende Pfarrer Abraham Wolf-
Salg Heckel, I ie Martyrer der evangelischen TC iın den ersten Zeıiten nach der
Reformation. Eın Lesebuch für evangelische Christen aus allen Ständen, Nürnberg
1828; der Königsberger Neutestamentler un Kirchengeschichtler SOWIE schlesische
Generalsuperintendent avıd Erdmann, Die Reformation un ihre Maärtyrer In Ita-
lien, Berlin 1855; der mıiıt Christoph Ernst Luthardt befreundete, die Hiıstor10-
graphie der Iutherischen Kirchen ın Südostmitteleuropa bemüuhte Johannes BOrTr-
bis, Die Märtyrerkirche der evangelisch-lutherischen Slovaken, Jahre des 1000-

/8
jährigen Jubiläums ihrer ründung historisch geschildert, Erlangen 1563
Das Martyrologium VO]  - Wilhelm Löhe (wie Anm 7 S benutzt wurde die Auflage
VO)  - 1913 WarTr ursprünglich für den Unterricht VO  « Diakonissen konzıplert, sollte
dann ber einem welteren Krels VO:  } Adressaten zugänglich gemacht werden. Löhe

jedem Morgen mit der Losun das betreffende Kalenderstück lesen
(5> 7/$:) (‚anz bewusst entschied sich dafür 5 9ff.), LIUT Märtyrer und andere He1l-
lıge Löhe votlert für einen welılteren Märtyrerbegriff, der uch sa 1m Leben
umfasst S 12) der vorreformatorischen eıt aufzunehmen; Ausnahmen Sind The-
Tese VO  >; Avila, Franz VO  z} ales und Vinzenz VO  3 Paul auf nunmehr römisch-
katholischer e1lte und arın Luther und Philipp Melanchthon auf protestantischer
Seite In den Personen der vorreformatorischen eıt sieht Löhe die Katholizität 5 d-
antıert. Deutlich 1st sSeIn Bemühen, der römisch-katholischen Seite entgegenZuU-
kommen, uch dadurch, dass bei Erwähnung der Polemik des Baron1ıus In
dessen Sicht „Pseudomärtyrer“ evangelischer Provenlenz auf die protestantische
Gegenreaktion aufmerksam macht Uun: diese uch als Polemik charakterisiert. Be-
zeichnend iıst auch, dass gesteht 9! Hervorhebung VO]  - Löhe): „Vor der Autf-
nahme mancher erzkatholıschen Namen habe ich mich gehütet, des Argernisses
schwacher eute willen Aus selner konfessionellen Haltung ist ıhm dage-
geCcn unmöglich, neben die Iutherischen uch reformierte Personen stellen, also,
WI1Ie formuliert 10), Luther, Calvin, Zwingli USW. neben und hintereinan-
der vorzubringen.” kın HAILZ anderer Geist weht aus Fliedners (wıe /6) kur-
Z& evangelischen Märtyrerbuch uch geht VO]  - einem welteren Mar-
tyrerbegriff aus (Vorwort, I1) und nımmt sowohl altkiırchliche als uch Personen
der Reformationszeit un! der konfessionellen eıt SOWI1e der eıt des Pıetismus, die
sowohl lutherischen als uch reformierten Bekenntnisses sind, Iso ETW. Paul
Gerhardt ebenso wWwI1Ie Friedrich 111 VO  . der Pfalz:; auf. Fliedner aktualisiert sSe1INn
Werk, indem uch Angehörige un! Martyrer der Miıssion des Jahrhunderts
berücksichtigt. Geprägt 1st von eiıner MAassS1ıv antıkatholischen Tendenz. 50 stellt

(a.a.0., VII) die „evangelischen Heiligen”, die VO  3 Christus erleuchtet un! g-
heiligt selen und sich VOT ihm niederbeugten, den römischen Heiligen entgegen, die
1m eigenen Licht und Verdienst glänzen wollten. Wer diese evangelischen Heiligen
betrachte, könne In der Erkenntnis der evangelischen Heilslehre Fortschritte -
'hen un:! sich waffnen die Irrlehren der römisch-katholischen
Kirche und andrer Religionspartheien!” ets spricht der Vertfasser VO]  ; „CVaANZEC-
lisch‘ Diese „evangelische” Kirche ist ihm Kontinuum se1t der eıt des Neuen 1les-
aments (vgl 1I1) „Da hast Du, heber Leser, ıne kurzgefafßte Lebensbeschreibung
der wichtigsten Blutzeugen und andrer edler Glaubenszeugen, welche die Kır-
che VO)]  - den Aposteln bıs auf eıt besitzt
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SCWESCHL, W®e das Konnotat des Martyriumsbegriff in Form VO  aD} Märty-
rerverehrung, intercess10 un:! Mirakel als dominant empfunden worden
ware 1elmeNnr wurde eın rechtes VO  . einem alschen Martyrıumsver-
ständnis uınterschieden. Das alsche, die Deutung 1mM konfessionellen
Zeitalter, habe sich 1M auftfe der eıit eingeschlichen, wofür das Papsttum
namhafrt gemacht wurde. euUutliic 1eg dem das Geschichtskonstrukt
einer ursprünglic reinen TC zugrunde, die INa  - ber die dunkle
Epoche des Papsttums hinweg anknüpft und die für das eigene rchen-
tum als das der wahren TC In AnspruchSwird. HITG die
Aufnahme mittelalterlicher, VO der römischen TC als Ketzer g_
brandmarkter Personen wird zudem 1M Sinne VO:  a} J1 oder rage 54
des Heidelberger Katechismus das Postulat aufrecht erhalten, ass diese
wahreC jeder Zeıt gegenwärtıg Wa  — 50 bleibt der „reine” Marty-
riumsbegriff übrig, der letztlich promi1scue muıt „Zeus6 gebraucht wird.
Ist dies, die Konfessionalisierung des Martyriumsbegriffs, illegitim? Der
Begriff WarT OIfenDar nicht eindeutig besetzt, ass sıch nicht e-
risch oder reformiert deuten jefis

Die Aufnahme des Martyriumsbegriffs lag vielmehr ahe Wiıe jede
Erfahrung konnte auch die rfahrung VO  a erfolgung LLUT mıiıt den Mit-
teln gedeute un! verarbeitet werden, die bereitlagen, un das War die
altkirchliche TIradition der Märtyrerakten. Der Martyriumsbegriff wurde

der betrachteten eıt konfessionalisiert. Er ist Ausdruck einer bestimm-
ten konfessionellen Gruppe, die sich damit ihrer Identität vergewisserte,
sich 741 eispie wI1ıe die reformierte Kirche als „Kirche unter dem
Kreuz“ verstand. Ohn!  D Zweifel bedeutete diese UÜbernahme auch eıne
Instrumentalisierung der Betroffenen, eiıne solche, der diese vermutlich
aber weithin zugestimmt hätten, denn auch S1E selber konnten ihr Schick-
ca] LLUT muiıt den ihnen überkommenen Mitteln deuten, und auch S1e sahen
sich als Teil der festgefügten konfessionellen Gruppe, als Teil des Kamp-
fes des ahren das Falsche ESs SiNng die heute beiseitege-
schobene Wahrheitsfrage: orauf kann ich 1m en un! 1m Sterben
vertrauen?

Märtyrer werden gemacht” VO  3 einer bestimmten Gruppe werden
die Getöteten allererst als solche definiert. Je welıter 198828  - iın die Neuzeılt
vordringt, desto schwieriger wird die erwendung des Martyriumsbe-
oriffs, ennn SEeTZ eben diese einheitliche Gruppe samıt ihrer inheitli-
chen Deutungsfiguren VOIauUus Je pluraler die Gruppe wird, desto schwe-
Ter gelingt 1es5 hst leg arın richtig, ass die Diskussion, WerTr etwa bei
den pfern des NS-Kegimes unter einen evangelischen Märtyrerbegriff
a ndlose Diskussionen münden 111USS in eın ensch, der der
evangelischen TC angehörte, als evangelischer Christ, se1lnes
evangelischen aubens willen, getotet der AaQus politischen der rassı-

/9 Vgl uch den Titel VO  - LuCcy Grig, Making Martyrs 1ın ate antıquity, London 2004

72



Martyrıum

schen Gründen? Kann I1a aber politische TUnN:! VO relig1iösen abson-
dern? Häatten sich die Getoöteten selbst als Martyrer oder Zeugen des
evangelischen aubens verstanden?® Ist also das Selbstverständnis ma({fs-
geblich, 1MmM inklang mıt neuzeitlicher Subjektivität, oder ist dieses eher
untergeordnet, 1mM Sinne der Aussage „Märtyrer werden gemacht”? Der
Versuch der VO  a der EKD ın Auftrag gegebenen tu _i_e, den Märtyrerbe-
oriff gyeltend machen, ist als solcher nicht iLegitim. Ahnlich wI1e bei den
Martyrologien bildet auch 1er der Übergang VO kommunikativen ZU

kulturellen edächtnis den Hintergrund; die etzten sprachfähigen Zeu-
SCH aus der NS-Zeıt werden irgendwann verstummen. Seine Durchfüh-
rung gelangt aber rasch Massıve Grenzen un mutma  iche andere
leitende Interessen das Bestreben, 1mM Konzert der rchen mitzuhalten,
möglichst 1e] politischem Widerstand als „evangelisch-kirchlich”,
„evangelisch begründet” einzuordnen und:so eiINe Art Gründungsmythos
der EKD etablieren, schwingen mıiıt.8!

DIie stete, immer wiederkehrende Behandlun: des TIThemas 1mM Protes-
tantısmus ze1igt, ass die rage des rechten Umgangs muıiıt den für den
Glauben Jesus Christus Getöteten eın Desiderat ist iıne wesentliche
Erschwernis protestantischen Märtyrergedenkens ist die Ermangelung
eines eigenen Sitzes 1m en Der Marburger Kirchengeschichtler Jo-
chen-Christoph Kailser formuliert ADa sS1e [die eiligen un! Marty-
rer| nicht länger praktisch-theologische Bedeutung als Schutzpatrone
Notsituationen un für das Seelenheil besafßen, verblasste auch die T1IN-
NeTUNg ihre relig1ösen ‚Eeistungen Der Versuch Crespins, die alt-
kirchliche Praxıs der Verlesung der Märtyrerakten wieder aufzunehmen,
hat sich TOLZ gewIlsser Ansatze auf Dauer nicht durchgesetzt. Ebenso hat
die Sanktionierung VO  - Martyrologien 1ın England der den Niederlanden
keine Institutionalisierung oder Ritualisierung generlert, allenfalls die
priıvate rbauung beeinflusst. Fxistentielle Betroffenhei wiederum 1e1s
sıch ach dem Ende des Verfolgungsdrucks un! der Abschwächung der
konfessionellen Auseinandersetzung ebentfalls nicht konservleren. | ies
gelang LUr In abgeschotteten Gruppen WI1e den taufgesinnten Amish
People in Amerika, für die die Märtyrerlieder des täuferischen Gesang-
UÜC „Ausbund”“ bis heute für die Sicherung der Identität In eiıner anders

8() hst (wıe Anm 4) 373-3795, Hiletet HALLZ differente Beispiele w1e die Berücksichti-
5UNg VO  - Arvid Harnack, eorg ser und evangelischer Christen jüdischer Her-
K die 1m EKD-Märtyrerband Aufnahme fanden, während ıne solche In der
Außeren Mission tatıgen evangelischen Christen und evangelischen Christen, „die
ım Vorfeld SOWI1e 1mM zeitlichen un! ursächlichen Zusammenhang des deutschen
Überfalls in Polen umgebracht worden Sind‘ verweigert wurde. Hs liegt nahe,
vermuten, dass bei manchen Entscheidungen ‚her politische runde eitend

l
(S 374)
Vgl hst (wie Anm 4/ 369f. 374

82 Jochen-Christoph Kailser, Protestantisches Martyrertum 1mM Jahrhundert. Kirch-
lich-zeitgeschichtliche Anfragen eın Handbuch, Z 120 341
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gearteten Umwelt WI1  e sSind.® Zu den ‚Martyrerm gehört die feste
Gruppe, die ihrer gedenkt und sich VO  3 ihnen her versteht, S1e als Teil
ihrer selbst auffasst un sich mıiıt ihnen e1InN- und derselben aCcC Vel-
bunden sieht In der Tat musste eın evangelisches Märtyrergedenken
SUZUSaSCIl „VON unten“ kommen, aus (wie 5 hst formulier „lebendig
praktizierter Ermnerung ‘ %. 50 musste eine ach hst „spezifis protes-
tantische Erinnerungskultur”® gesucht werden. FÜ deren Geschichte
gehört aber auch der Märtyrerbegriff. Vielleicht rleben WITr In dem aktu-
en Autleben der Solidaritä mıt verfolgten Christen die Ansätze
einer CUCH; nunmehr ökumenisch ausgerichteten Erinnerungskultur.

Bedeutet die Auszeichnung als Martyrer eiINne Herabminderung ande-
Ter Christen, die icht unmittelbar oder SA nıicht pfer VO  aD} Gewalt WUTI-
den? Und impliziert eine solche Auszeichnung eiINe Stigmatisierung
derer Menschen, die dem VO  } einem Kegiıme auf S1e ausgeübten TUC
nicht standhielten, un damiıt eiINe Infragestellung der das Scheitern mıiıt
einbeziehenden und eben nicht auf besondere relig1iöse eıstungen rekur-
rierenden Rechtfertigungslehre? DIies ist elıne omplexe rage, auf die
eiıne SC  en Antworten, sondern für die allenfalls Leitlinien en
sSind iıne solche Leitlinie ware zunächst, ass sich letzte Urteile ber
gelebte en verbieten und den Nachlebenden nicht zukommen. Fine
andere Leitlinie ware reuC  p unterschiedliche gelebte en nicht e1in-
fach nıvellieren, sondern ıIn ihrer Individualität wahrzunehmen, auch

dem, Was der achwe 1n der Auswertung VO  - ZEWISS nicht alle
Facetten einer Persönlic  elr enden, aber doch ein1ıge enntlıiıc
henden Quellen als Standvermögen der iıches erscheint un be-
eindruckt, zugleic das eigene agen lässt, WI1Ie es sich 1n dieser oder

vergleichbaren Situationen selbst verhalten hätte Miıt der VO  n hst
vorgeschlagenen Kategorlie des „Opters”®® VeIMAaS 1es ohl nicht ganzZ
Z USAaTrTuC gebrac werden, insofern diese reine Passıvıtät impli-
ziert. Kann S1e der Pluralität der Facetten der jeweiligen Persönlichkeiten
gerecht werden? Und Kann mıiıt ihr die Aufgabe 1mM IC gehalten WEeI-

den, den 1aäatern nicht das (Gesetz des Handelns, das letzte Wort über-
lassen? Es bleiben Fragen.

Ohn!:  MD 7 weifel hatte die Verwendung des egriffs „Märtyrer” STEeTS
auch den weck, die Gilieder der eigenen Konfession stärken,
S1e eDenzifTialls bereit machen, eın olches Schicksal anzunehmen. Hr
dient der Vergatterung. Crocius schreibt In selner Widmung Land-
oraf Morıiıtz „Auch werden WIT MD vnterschiedliche Exempel gewarnet

wI1e (Gott der HE  Z die selinen den Verfolgungen au menschlicher
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Martyrıum

chwachheit lasse fallen da{fs sS1e auch die erkandte VM ekandte War-
eıt EIW. verleugnen: Vnd wI1e dieselben nachmals muiıt den
seiner Barmhertzigkeit ansehe VNMN! sS1e rechter zeılt wieder auffrichte
da{fs S1e den Errn Christum VN| seline heylige Warheit hernach miıt desto
Zr0”SSCTM Eyffer V Nutz bekennen VnN! jhren todt behaubten.“‘®87
kın Fallen ist ach diesem Zeugn1s 19408 einmal möglich, doch sieht der
Verfasser hıinter em Geschehen (Giott miıt selner Barmherzigkeit stehen,

dem dieses Fallen aufgehoben ist.
ach Luthers Schrift „Von den Konzihiis un! Kirchen“ VO  a 1539 ist

das Kreuz das siebente Kennzeichen der TC ESs meılnt icht L1LLUT Ver-
folgung, sondern auch Unglück, echtung, Verzagtheit, Armut, Krank-
eit un Schwachheit I hese werden den Christen zuteil mıiıt dem Ziel,
Christuskonformität erlangen, eın weil S1e Christus und (Gottes
Wort festhalten.®® Verfolgung Christi willen un:! age 1ir Teutfel,
Welt un Fleisch, die Christen Christi willen erleiden, werden auf
eINeEe Stufe gestellt. Das Martyrıum ist, auch WE der Begriff nicht a
1ler inbegriffen,® doch umfasst dieses Kreuz die gesamte CANArıstlıiıche X1S-
tenz miıt en ihren Anfechtungen. DiIie Herabsetzung 1mM wahrsten Sinne
des Wortes „Normalsterblicher”* ist bel der erwendung des Martyrı-
umsbegriffs protestantischerseits sicher nicht intendiert. Caspar Olevıan,
der Gönner CTOCIUS , starb ach elfwöchigem Leiden infolge eines Sturzes
un! antwortete auf die rage VO Johann Heinrich Alsted, ob el se1INes
e1ls SEeWISS sel, mıiıt dem Wort „Certissimus.” (janz gewlss.”

Yi TOCIUS (wıie Anm 42), a
88 50,641,35-642,6.10-16.
89 50 Wolf-Dieter Hauschild, Märtyrergedenken In der evangelischen Kirche, A,

120 )/ 321
Johannes Pıscator, Kurzer Bericht VO Leben un Sterben Herrn Gasparıs Ole-
vlanı. Im Auszug hg Gunther Franz, 1n Caspar Olevian un:! der eformations-
versuch In Irier VOT 450 Jahren hg VO BEvYy Kirchenkreis Irtrier 1n Ver-
bindun mıiıt Gunther Tanz und der Caspar-Olevian-Gesellschaft, Irier 2009, 08-
106, hier 105
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